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Ein Leben auf der Überholspur
FEHRALTORF Adrian Gsell 
gründete vor zehn Jahren die 
heute schweizweit grösste 
Putzfrauenagentur. Sein 
Erfolgsrezept: der Glaube  
an die eigene Stärke.

Manuel Nägeli

Heute weiss Adrian Gsell, wie 
sich Erfolg anfühlt. Seine Putz-
frauenagentur, die grösste der 
Schweiz, feiert dieses Jahr ihr 
10-Jahr-Jubiläum. Dem Fehr-
altorfer geht es gut.
Das war auch schon anders. Vor 
zwölf Jahren wurde er von sei-
ner Firma entlassen, «weil ich 
mehr verdient habe, als der da-
malige Chef meines direkten 
Vorgesetzten», erzählt Gsell. 
Der gelernte Mechaniker war 
damals als Key-Account-Mana-
ger für die Betreuung der wich-
tigsten Kunden zuständig.  
Nachdem er weg war, sei die Ab-
teilung drei Monate später auf-
gelöst worden – und er trotz 
zahlreicher Bewerbungen im-
mer noch ohne Job. «Das war 
eine schwierige Zeit», blickt er 
heute zurück. Doch aus der Not 
machte er eine Tugend und tüf-
telte ein halbes Jahr lang an 
einem Konzept herum, um die 
Putzfrauenagentur zu gründen – 
eine Firma zur Vermittlung von 
Putzfrauen. «Sie hat eingeschla-
gen wie eine Bombe», sagt er. 
«Ich konnte damit eine Markt-
lücke schliessen.»
Dieses Jahr feiert «Putzfrau.ch» 
Jubiläum. «Wir werden es mit 
einem riesigen Fest zelebrieren, 
aber ich bilde mir nichts darauf 
ein», sagt Gsell. Mittlerweile 
sind 15 Agenturen in der Schweiz 
aktiv und beschäftigen zusam-
men weit über 1000 Mitarbeiter.

Irgendwann wurde es zu viel
Der Erfolg kommt nicht von un-
gefähr: Jahrelang hat Gsell bis 
zu 80 Stunden pro Woche ge-
arbeitet. Irgendwann konnte er 
nicht mehr. Deshalb gab er die 
operative Geschäftsleitung an 
seine Lebenspartnerin ab. Er 
kümmert sich heute ausschliess-
lich um das Strategische. «Etwas 
vom Schönsten an meiner Arbeit 
ist, dass ich keine Vorgesetzten 
mehr habe», findet er.
Aufs Ruhekissen legte er sich 
nicht. Vor einem Jahr eröffnete 
Gsell zusammen mit einem 
Freund die erste und einzige 
Tattoo-Entfernungspraxis der 
Schweiz, die ausschliesslich 

 Tätowierungen entfernt. «Mein 
Partner hat das Geschäft über 
ein Jahr lang erfolglos betrieben. 
Seitdem ich es in die Hand ge-
nommen habe, geht es so richtig 
ab», sagt Gsell durchaus selbst-
bewusst.

Prekäre Arbeitsverhältnisse
Der 44-Jährige hat bereits neue 
Konzepte für weitere Markt-
lücken in der Schublade. Doch 
noch fehlt ihm zur Umsetzung 
die Zeit. Konkreter wird er hin-
gegen, wenn er über ein Buch 
spricht, das er gerne schreiben 
würde. Den Titel hat er sich 
schon ausgedacht: «Das dreckige 
Geschäft mit der Sauberkeit».
«Ich möchte den Berufsstand 
Putzfrau aufwerten», sagt Gsell. 
Viele Haushalte würden Putz-
frauen immer noch illegal be-
schäftigen. «Zudem wird das 
Personal oft ausgebeutet.» In 
 seinem Unternehmen hingegen 
würden die Putzfrauen als Men-
schen mit Bedürfnissen wahr-
genommen und gut entlöhnt.
Welche Rolle spielt das Glück bei 
seinem Erfolg? Gsell winkt ent-

schlossen ab: «Man macht nichts 
20 Jahre lang aufgrund von 
Glück.» Vielmehr setze er sich 
voll und ganz mit dem auseinan-
der, was er gerade mache. «Wenn 
ich etwas tue, dann richtig», lau-
tet sein Motto. «Zudem werde 
ich permanent unterschätzt.»
Gsell weiss, dass er mit seiner 
Art nicht dem Standard ent-
spricht. «Ich passe in keine 
Norm», findet er. So komme es, 
dass er für viele als ein unbere-
chenbarer und nicht fassbarer 
Mensch wahrgenommen werde. 
Für ihn ist das kein Nachteil: «Ich 
weiss, wie ich wirke, und deshalb 
weiss ich auch, wie ich mit den 
Leuten umgehen muss.» Der 
Verantwortung, die er dabei trage, 
sei er sich absolut bewusst. 

Auch Arbeit ist nicht alles
Aber auch beim ehrgeizigen 
Fehraltorfer geht es nicht immer  
nur um Arbeit und Erfolg. Seit 
Kurzem verbringt er viel Zeit 
mit seinem acht Monate jungen 
Hund. «Er lenkt den Fokus auf 
etwas anderes als immer nur aufs 
Business.»

Klare Vorstellungen vom Leben: Adrian Gsell, Unternehmer aus 
Fehraltorf, mit seinem Hund Charo in seiner Wohnung. Bild: Nicolas Zonvi
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Romantik in Wort  
und Gesang
«… als flöge sie nach Haus»: 
Unter diesem Titel findet morgen 
Freitag um 19.30 Uhr in der re-
formierten Kirche Pfäffikon eine 
literarisch-musikalische Veran-
staltung zum 225. Geburtstag des 
Dichters Joseph von Eichendorff 
statt. Nach einer Betrachtung 
zum Leben und zum Werk des 
«letzten  Romantikers» durch 
Germanistin Gabrielle Zangger-
Derron kommt der «Liederkreis» 
von Robert Schumann zur Auf-
führung: zwölf Vertonungen von 
Gedichten Eichendorffs, gesun-
gen von Stefan Vock (Bariton), 
am Flügel begleitet von Tobias 
Willi. Der Eintritt ist frei, Kol-
lekte. (reg)

Multivision über  
Reise durch Australien
Heute Donnerstag berichten die 
beiden «Weltumradler» Axel 
Brümmer und Peter Glöckner 
im Kino Rex über ihre Erfah-
rungen, die sie auf dem australi-
schen Kontinent gemacht haben. 
Ihre Multivision beginnt um 
20.15 Uhr. (reg)

Offener Samstag  
in der Brocki
Am Samstag, 9. März, ist die 
Brockenstube des Frauenvereins 
an der Bahnhofstrasse 17 von 10 
bis 14 Uhr geöffnet. Speziell ver-
kauft wird alles für einen festlich 
gedeckten Tisch an Ostern. Infos 
unter Telefon 079 645 97 71. (reg)

Baby der Woche
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Anelia Claudia Rüttimann 
aus Fehraltorf ist am 22. Feb-
ruar 2013 im Spital Uster auf 
die Welt gekommen. Sie wiegt 
3070 Gramm und ist 48 Zenti-
meter gross. (reg)

Alle «regio.ch»-Babys unter 

www.baby.regio.ch


